
Eine Zeitreise durch
die Erdgeschichte
Einweihung | Der Lamitzpfad bei Wallenfels: Spuren aus
550 Millionen Jahren entdecken – Neun Stationen
Wallenfels – Zahlreiche Vertre-
ter von Behörden, Verbänden
und Vereinen waren am Mitt-
wochnachmittag in die Wan-
derhütte nach Wellesberg ge-
kommen, um zusammen mit
dem Kronacher Landrat Oswald
Marr und dem Wallenfelser
Bürgermeister Peter Hänel den
Naturlehrpfad „Lamitzpfad“
seiner offiziellen Bestimmung
zu übergeben.

Eingangs lobte Landrat Os-
wald Marr das besondere Enga-
gement von Beate Singhartin-
ger von der Ökologischen Bil-
dungsstätte Mitwitz, auf deren
Initiative die Verwirklichung
dieses Projekts zustande ge-
kommen war. Dank des un-
komplizierten Zusammenwir-
kens der beteiligten Behörden,
Verbände und Vereine sowie
der betroffenen Grundstücksbe-
sitzer habe dieser Lehrpfad ver-
wirklicht werden können.

Der Standort in der Nähe der
Stadt Wallenfels und damit
auch der Flößerei sei vorzüglich
gewählt, befand Landrat Marr,
weil Tausende Floßgäste im
Jahr am Beginn des Lehrpfads
am Schnappenhammer von der
hervorragend gestalteten Infor-
mationstafel angesprochen und
zum Erwandern eingeladen
werden. Allein der Text der In-
formationstafel „Werden Sie
Pfadfinder durch die Geschich-
te des Frankenwaldes“ biete

Anreiz, auf eine Zeitreise durch
die 550 Millionen Jahre lange
Entstehungsgeschichte des
Frankenwaldes zu gehen und
an den neun besonders ausge-
wiesenen Stationen auf diesem
etwa fünf Kilometer langen
Pfad Heimat- und Erdgeschich-
te plastisch zu erfahren.

Drei Stege gebaut

Die Finanzierung der Gesamt-
kosten von etwa 40000 Euro
sei zu 30 Prozent von der Ober-
frankenstiftung übernommen
worden. Nachdem das Projekt
zu 50 Prozent über die Natur-
parkförderung des Freistaates fi-
nanziert werden konnte, ver-
blieben für die Mitgliedsge-
meinde des Naturparks, die
Stadt Wallenfels, noch 20 Pro-
zent, die sie insbesondere
durch die erbrachten Eigenleis-
tungen, wie unter anderem den
Bau der drei hochwassersiche-
ren Stege erbracht hat.

Da eine Betreuung dieses
Lehrpfades nur vor Ort richtig
wahrgenommen werden kön-
ne, dankte Landrat Marr der
Stadt Wallenfels ganz beson-
ders für die Übernahme dieser
Unterhaltung. Sein Lob galt
aber auch Dietrich Förster, der
für den Landschaftspflegever-
band dieses Projekt maßgeblich
mit betreute.

Von einem besonderen
Glücksfall für den Frankenwald
konnte Bürgermeister Peter Hä-
nel berichten, als am 5. April
2006 ein Brief von Beate Sing-
hartinger bei der Stadt Wallen-
fels einging, in dem sie nach ei-
nem geeigneten Tal für einen
Naturlehrpfad suchte und sich
auch für das Lamitztal interes-
sierte. Er selbst und der gesam-
te Stadtrat seinen von Beginn
an diesem Projekt aufgeschlos-
sen gegenübergestanden.

Beate Singhartinger habe ihre
eigene Idee fantastisch umge-
setzt, urteilte Peter Hänel: „Sie
können stolz auf Ihre Leistung
sein, für Ihre Idee und Vision,
die Sie mit großem Engage-
ment in die Tat umgesetzt ha-
ben“. Lob verteilte er auch an
seine Mitarbeiter vom Bauhof
für den Bau der drei Stege und
die Betreuung dieser Arbeiten
durch den Verantwortlichen
des Bauhofes, Kämmerer Josef
Holzmann.

Dietrich Förster vom Land-
schaftspflegeverband ergänzte
die Ausführungen seiner Vor-
redner, in dem er vor allem
Oda Gräbner heraushob, die
für die „knackig formulierten
Texte“ sowohl auf den Infor-
mationstafeln wie in der Be-
gleitbroschüre verantwortlich
sei. Ebenso sei Wolfgang Böllin-
ger vom Straßenbauamt für die
schnelle Umsetzung der Aus-

gleichsmaßnahmen Dank zu
sagen. Die Gestaltung der Ta-
feln, so Förster weiter, orientie-
re sich am Lehrpfad „Spurensu-
che“, der im Festungswald in
Kronach installiert wurde.
Auch im Lamitztal habe man
Cortenstahl verwendet, ein be-
sonderer Stahl, der sich spätes-
tens bis zum Frühjahr rost-
braun verfärbe und sich damit

in die Natur einfüge.
Bei einer Besichtigung am

Beginn des Lamitzpfades in
Schnappenhammer und am
Steg über die Lamitz bei Station
6 konnten sich die Teilnehmer
selbst ein Bild von diesem
Lehrpfad machen, wobei am
Beginn Beate Singhartinger den
Teilnehmern die neun Statio-
nen und ihre Bedeutung erläu-

terte und bei Station 6 auch die
Verlegung des einstigen Floßba-
ches in ein renaturiertes Fluss-
bett aufzeigte, womit man die
Eingriffe in die Natur und
Landschaft auszugleichen ver-
sucht und den durch Straßen-
bau verloren gegangenen Über-
schwemmungsraum zurückge-
winnen will.

Alle Teilnehmer dieser Be-

sichtigung waren voll des Lo-
bes für dieses Projekt und
wünschten der Initiatorin Beate
Singhartinger und der Stadt
Wallenfels als künftig für den
Unterhalt zuständige Kommu-
ne, dass recht viele Besucher
diesen Lehrpfad annehmen
und er zur weiteren Förderung
des Fremdenverkehrs beitragen
möge. mz

Gemeinsam mit dem Wallenfelser Bürgermeister Peter Hänel erläutert die Gebietsbetreuerin Beate Singhartinger von der Ökologischen
Bildungsstätte Landrat Oswald Marr und den Vertretern der beteiligten Behörden, Verbände und Vereine die Infotafel am Schnappenham-
mer und die Bedeutung der neun aufgezeigten Stationen. Foto: M. Ziereis

Alles drin – von beschlagen bis behämmert
„Frankensima“ | Wo aus dem Flößen das „Rafting“ wird: der „franconian forest“ als Kult – Wortakrobatik pur

Steinberg – Der „Frankensima“
alias Philipp Simon Goletz, be-
waffnet mit zwei Quetsch‘n, ei-
ner Gitarre und seiner unver-
wechselbaren „Koffertrommel“,
hielt am Mittwochabend Ein-
zug im Gasthaus „Zum Frack“
in Steinberg.

Den ganzen Abend wurde
„live“ gesendet, und zwar aus
dem Studio Frack. Bei der fol-
genden Hitparade machte, wie
sollte es auch anders sein, der
„Frankensima“ den Anfang mit
dem Volkslied „Fidi rulala, Fidi
rulala“. Doch außer dem Re-
frain blieb nichts vom ur-
sprünglichen Text. Es ging ums
Beschlagen und Behämmern
und so stellte er im letzten Vers
fest, dass die Politiker vor der
Wahl beschlagen sind „und
nach der Wahl fragt man sich,
ob sie nicht behämmert sind“.

„Wu is denn mei Gerchla“
stimmte Golez an und demons-
trierte damit, dass sich das
fränkische Heimatlied auch in-
ternational hören lassen kann.
Gesucht wurde dann des
„Gerchla“ nach Hits von Peter
Maffay oder Howard Carpenda-
le, sogar Freddy Quinn flehte
„Gerchla, komm bald wieder“
und Vicky Leandros stellte fest,
dass des Gerchla in Lódz sei.
Diesen mit viel Beifall bedach-
ten Versionen eines Heimatlie-

des folgte ein Gedicht über
„Actimel“, ohne das man sich
das Leben gar nicht mehr vor-
stellen könne. „Vom Fettsack
bis zum Topmodell – der Hin-
tern brummt dank Actimel“.

Die belustigten Zuhörer er-
fuhren weiter, dass der Binnen-
markt nur deshalb so heißt,
weil man sein Geld binnen kür-
zester Zeit wieder „auf‘n Kopf
haun soll“. Das Kultlied „Mein
Gott, Werner“ zeigte die Auf-
stiegschancen eines Franken-
wäldlers auf, der sich in Mün-
chen gut eingebracht hatte –
bis hin zum Gammelfleisch.
Mit „Drunt‘ auf der grünen Au,
stinkt‘s Gammelfleisch wie
Sau“ verfolgte Philipp Simon
Goletz indirekt den Weg des
Gammelfleisches vom Döner
nach Berlin über die Preußen
zurück zu den bayerischen
Staatskanzleibeamten, nach
München.

Verschärftes Rauchergesetz,
Feinstaubproblematik, Radfah-
rerdoping, Bahnstreik, neue
Krankenkassengesetze und der
zunehmende Lkw-Verkehr auf
Bayerns Straßen kamen bei der
Wortakrobatik des Frankensima
nicht zu kurz. Oft musste man
schon genau hinhören, um die
gut verpackten Pointen zu ver-
stehen. Politisches Kabarett
wolle er nicht machen, das ma-

che die CSU schon selbst. Au-
ßerdem befürchtet er, dass ihm
seine Gags geklaut und dann
für den Wahlkampf miss-
braucht würden, wie beispiels-
weise die siebenjährige Ehe auf
Probe. . .

Viele Gedanken hatte sich
der Frankensima in seinem

neuen Programm um die Tou-
rismusbranche gemacht. Mit
dem fränkisch-englischen Su-
persong „Come to the franco-
nian forest“ wollte er den Tou-
rismus ankurbeln. Aufpassen
müsse man, dass das Fichtelge-
birge dem Frankenwald nicht
den Rang ablaufe, denn in Bi-

schofsgrün soll eine riesige Ski-
halle gebaut werden. Dann ge-
be es auch den globalen Skipass
„Neuss-Dubai-Bischofsgrün“.

Ja, überhaupt die Araber
müssten sich wegen der vielen
„ch‘s“ in den Ortsnamen hier
wohlfühlen, stellte er fest. „Bei
denen is aber a Katarrh a Emi-
rat und a Kuhweid a König-
reich“, wies er auf die Unter-
schiede hin. Um ausländische
Gäste anzulocken, müsse man
die Veranstaltungen im Fran-
kenwald unbedingt umbenen-
nen. Unter anderem solle zum
„Wild Rodach naturally raf-
ting“ mit dem „Raftingmaster“
und zum „Wallyrockfolkfesti-
val“ eingeladen werden, was
bisher das Flößen auf der Wil-
den Rodach mit dem Floßmeis-
ter und das Wallenfelser Hei-
matfest war.

Auch klärte er über die Her-
kunft der Dialekte auf: „Am
achten Tag erschuf Gott die
Dialekte. Nach der Verteilung
zogen Berliner, Hamburger,
Kölner, Schwaben, Hessen,
Sachsen und Bayern zufrieden
davon. Nur der Franke stand
noch traurig da, denn für ihn
war kein Dialekt übrig geblie-
ben. Nach langem Nachdenken
sagte Gott zu ihm: Tu nimmer
greina, mei Bürschla, dann
plauderst halt su wie iich.“ bel

Philipp Simon Goletz, der „Frankensima“, war wieder zu Gast in
Steinberg. Gerührt wusste er es zu schätzen, dass für seinen Auftritt
extra eine Bühne aufgebaut worden war. Foto: Bellazrak

Gerhard Löffler soll
Bürgermeister
in Tettau werden
Freie Wähler | Nominierungsversammlung
Tettau – In einer außerordentli-
chen Mitgliederversammlung
der Freien Wähler in Tettau
wurde einstimmig beschlossen,
den 50-jährigen Bäckermeister
Gerhard Löffler als Kandidaten
für die Bürgermeisterwahl 2008
zu nominieren. Der 2. Vorsit-
zende und Kreisrat hatte zuvor
seine Bereitschaft für eine Kan-
didatur erklärt und freute sich
nach erfolgtem Votum über die
deutliche Unterstützung und
das Vertrauen, das ihm entge-
gengebracht wird.

Voller Rückhalt

Vorsitzender Hermann Bischoff
sicherte Löffler den vollen
Rückhalt seitens der Freien
Wähler zu. Die Geschlossenheit
der Versammlung setze hier be-
reits ein klares Zeichen dafür,
dass er der richtige Mann für
das Amt sei.

Gerhard Löffler Kandidat er-

klärte, er wolle etwas bewegen
und frische Ideen einbringen.
Es gelte vor allem die Gemein-
samkeiten über die Parteigren-
zen und die Ortsteilgrenzen
hervorzuheben. Er werde keine
Versprechungen abgeben; be-
vor neue Ideen aufgegriffen
werden könnten, müsse die
Machbarkeit überprüft werden.
Das Augenmerk gelte aber be-
sonders der Ortsstraßensanie-
rung und die Fortführung der
Dorfsanierungen.

Da bei der Versammlung drei
Gäste spontan ihren Beitritt zu
den Freien Wähler bekanntga-
ben und der Vorsitzende weite-
re Interessenten nennen konn-
te, wurde die Festlegung der
Kandidaten der Gemeinderats-
liste auf einen späteren Zeit-
punkt verlegt.

Für den Kreistag wurden fol-
gende Nominierungen vorge-
nommen: Gerhard Löffler,
Anette Christel, Hermann Bi-
schoff, Thomas Schönhammer.

Dem Landkreis droht
eine Finanzierungslücke
Hartz IV | Kritik an Plänen des Bundes
Kronach – Im Rahmen einer
konzertierten Aktion des Deut-
schen Landkreistags wehrt sich
auch der Landkreis Kronach
entschieden gegen die beab-
sichtigte Senkung der Kosten-
beteiligung des Bundes an den
Hartz-IV-Wohnkosten.

383 500 Euro würden fehlen

Zwar suggeriere der Blick auf
die gesunkene Zahl der Bedarfs-
gemeinschaften auch sinkende
Ausgaben, in Wirklichkeit aber
seien die Gesamtzahl der Hartz-
IV-Empfänger und die tatsäch-
lichen Wohnkosten angestie-
gen, argumentieren die Land-
kreise. Dies würde nach ihrer
Berechnung eigentlich eine Er-
höhung der Bundesbeteiligung
um 800 Millionen Euro bun-
desweit notwendig machen.

Stattdessen wolle der Bund sei-
ne Beteiligung um 400 Millio-
nen Euro senken, was im Land-
kreis Kronach zu einer Finan-
zierungslücke von 383500 Euro
führen würde und aus Land-
kreissicht jeder Logik entbehrt.

In Briefen an Bundesarbeits-
minister Franz Müntefering,
die bayerische Sozialministerin
Christa Stewens sowie die örtli-
chen Bundes- und Landtagsab-
geordneten verdeutlichte Land-
rat Oswald Marr, dass die kom-
munalen Ausgaben für die Kos-
ten der Unterkunft und Hei-
zung um rund 8,4 Prozent ge-
stiegen seien. „Die vorgesehene
und in dem Änderungsgesetz
zu Grunde gelegte Anpassungs-
formel bildet daher offensicht-
lich nicht die Realität kommu-
naler Belastung ab und verfehlt
damit das Ziel einer angemesse-
nen Entlastung“, so Marr.

SEITE   16 K7 FREITAG, 26. OKTOBER 2007
K R O N A C H

genau, 57; Johann Wachter, 
Lahm, 82; Roland Reier, Zey-
ern, 46; Rosa Renk, Tschirn, 
68; Irmgard Friedrich, Wind-
heim, 78, Frieda Wich, Kro-

nach, 79; Mathilde Krantz, 
Bad Berneck/Marktrodach, 
89, Julia Martin, Welitsch, 
17, Walter Max Hein, Tettau, 
93; Ida Wagner, Wörlsdorf, 
98; Helmine Eckert, Lau-

enstein, 83; Erwin Wendel, 
Küps-Hummenberg, 76; Al-
fred Kestel, Unterrodach, 
70; Hans Albert Deuerling, 
Kronach, 70; Karl-Heinz Os-
wald, Kronach, 66; Helmut 

Zapf, Haßlach b. T., 77; Jose-
fine Stingl, Friesen, 76; Anni 
Sammet, Küps, 82.

Standesamtliche Nachrichten

Silke Blinzler, Ludwigsstadt, 
und Alexander Treuner, 
Steinbach/Haide. Isabel te 
Kloot, Schneckenlohe, und 
Klaus Schneider, Teuschnitz. 
Mario Zwosta, Birnbaum, 
und Katja Küfner, Burkers-
dorf.

Philipp Thomas, Reichen-
bach, 76; Fred Stegner, Lan-
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